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Der deutfche Kaiſer über die Arbeiterfrage. 


h bin entſchloſſen, zur Verbeſſerung der Lage der deutſchen 
Abele die 42 9 zu bieten, ſoweit die Grenzen es geſtatten, 
welche Meiner Fürſorge durch die Nothwendigkeit gezogen weir 
den, die deutſche Induſtrie auf dem Weltmarkte concurrenzfähig 
zu erhalten und dadurch ihre und der Arbeiter Exiſtenz zu 5 
Der Rückgang der heimiſchen Betriebe durch Verluſt ihres 0 : 
ſatzes im Auslande würde nicht nur die Unternehmer, ſon = 
auch ihre Arbeiter brodlos machen. Die in der re 
Concurrenz begründeten Schwierigkeiten der DEREN 55 
Lage unſerer Arbeiter laſſen ſich nur durch ee . e & ” 
ſtändigung der an der Beherrſchung des Weltmarktes rn 5 
Länder, wenn nicht überwinden, doch abſchwächen. In der ale 
zeugung, daß auch andere Regierungen von dem Wunſche — 5 
ſind, die Beſtrebungen einer gemeinſamen Prüfung sic 505 
ziehen, über welche die Arbeiter dieſer Länder unter ſich m 
internationale Verhandlungen führen, will Ich, daß 1 a 
Frankreich, England, Belgien und der Schweiz zurch Meine 5 
tigen Vertreter amtlich angefragt werde, ob die Regierungen ge⸗ 
neigt ſind, mit uns in Unterhandlung zu treten, behufs einer 
internationalen Verſtändigung über die Möglichkeit. denjenigen 
Bedürfniſſen und Wünſchen der Arbeiter engegenmuten me. 
welche in den Ausſtänden der letzten Jahre und Fer = 
Tage getreten find. Sobald bie Zuſtimmung zu in a 
regung im Princip gewonnen ſein wird, beauftrage Ich ah 
Cabinete aller der Regierungen, welche an der 3 en 
gleichen Antheil nehmen, zu einer Conferenz Behufs Berathung 
über die einſchlägigen 9 

Berlin, den 4. Februa Wil hel m J. R 


An den Reichskanzler. 


Bei Meinem Regierungsantritt habe Ich Meinen Entſchluß 


Entwicklung unſerer Geſetzgebung in der 
A e 177 in welcher Mein in Gott ruhender 
Großvater Sich der Fürſorge für den Wien ende, 
Theil des Volkes im Geiſte christlicher Sittenlehre angenommen 


hat. ich die durch die Geſetzgebung und 

d erfolgreich die dur a 
Gan e une der Lage des , bis⸗ 
her getroffenen Maßnahmen find, jo erfüllen dieſelben doch nicht 


5 cen dend weiteren a der Arber erte 

ſetzgebung find die beſtehenden Vorſchriften der e! . 

über die ez 155 re aut 3 Klagen und 

N n den auf dieſem Gebie 

en, ſoweit he begründet find, gerecht zu werben. 1 
Dieſe Prüfung 5 de um die Art 

taatsgewalt iſt, die Zeit, 

be aden fe m pn, Daß bree deore 

1 Sittlichkeit e wi 3 . 

We nd ihr Anſpruch auf geſezliche Gleichberechtigung ge 


1 ee Pflege des Friedens zwiſchen e e un 
Arbeitnehmern find geſetzliche Beſtimmungen 7 5 55 Wee 
in Ausſicht zu nehmen, in denen die ee dire 
welche ihr Vertrauen befigen, an der Rege . 9 8 
Angelegenheiten betheiligt und zur Wahrnehmung 


alten Bernhol“. 
eſterſtrö m. 
(Nachdruck verboten.) 


das 
„Ich 


i äulein Leonie Bernhold das wohl weiß, 
1 der 1 e Geld doch nicht ſo mir nichts, 


Dir nichts übergeben?“ . 10 Zantgefubl 
i nge, Alles mit dem richtigen Zartgefühl, 
um Len Dielz der Bernbolbfden Enkelinnen nicht zu verletzen. 


i de ſogleich zum Capitän, welcher ſeine 
Suden un e de 5 bergötterten Claudia jetzt fertig ha⸗ 
ben wird —“ 1 5 

rieth wohl aus Rand und Band?“ g 
Ta b e müſſen fort, ſonſt it nichts mit 
ihm a ufangen. Alſo, der Capitän packt die Banknoten in den 
Bu ö welchen Sie alsdann dem Fräulein einhändigen. Der 
Alte wird die Sache ſch on gut machen, er hat ein erſtaunliches 
Quantum Zartgefühl und iſt ja im Grunde auch dazu verpflichtet. 
Hier ift noch ein Zettel für Sie mit Beſtellungen. Und nun, 
Freund Wellmann, halten Sie ſich daran, damit die Damen wie: 
der Courage bekommen, und an die Abreiſe denken. a 
„Die gehen doch nicht, Herr Wen ſagte Wellmann 
kopfſchüttelnd. „Ja, wenns Fräulein Claudia allein wäre, . 
der andern fputt die Erbschaft im Kopf, iR räumt Dre frei⸗ 
willig das Feld, beſonders, wenns Geld wieder 11 en iſt. i 
„Sie müßten ein wenig mit der Polizei geängſtigt werden 


| tereſſen bei 


Begründet 1760 


ar 


— 


Freitag, den 7. Febru 


Verhandlung mit den Arbeitgebern und mit den 

Organen Meiner Regierung befähigt werden. Durch eine 
ſolche Einrichtung iſt den Arbeitern der freie und friedliche 
Ausdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden zu ermöglichen und den 
Staatsbehörden Gelegenheit zu geben, ſich über die Verhältniſſe 
der Arbeiter fortlaufend zu unterrichten und mit den letzteren 
Fühlung zu behalten. 

Die ſtaatlichen Bergwerke wünſche Ich bezüglich der Für⸗ 
ſorge für die Arbeiter zu Muſteranſtalten entwickelt zu ſehen, 
und für den Privatbergbau erſtrebe Ich die Herſtellung eines 
organiſchen Verhältniſſes Meiner Bergbeamten zu den Be⸗ 
trieben, Behufs einer der Stellung der Fabrikinſpectionen ent⸗ 
ſprechenden Aufſicht, wie ſie bis zum Jahre 1865 beſtanden hat. 

Zur Vorberathung dieſer Fragen will Ich, daß der Staats⸗ 
rath unter Meinem Vorſitze und unter Zuziehung derjenigen 
ſachkundigen Perſonen zuſammentrete, welche Ich dazu berufen 
werde. Die Auswahl der letzteren behalte Ich Meiner Be- 
ſtimmung vor. 

Unter den Schwierigkeiten, welche der Ordnung der Arbeiter⸗ 
verhältniſſe in dem von Mir beabſichtigten Sinne entgegenſtehen, 
nehmen diejenigen, welche aus der Nothwendigkeit der Schonung 
der heimiſchen Induſtrie in ihrem Wettbewerb mit dem Aus⸗ 
lande ſich ergeben, eine hervorragende Stelle ein. Ich habe 
daher den Reichskanzler angewieſen, bei den Regierungen der 
Staaten, deren Induſtrie mit der unſrigen den Weltmarkt be⸗ 
herrſcht, den Zuſammentritt einer Conferenz anzuregen, um die 
Herbeiführung gleichmäßiger internationaler Regelungen der 
Grenzen für die Anforderungen anzuſtreben, welche an die 
Thätigkeit der Arbeiter geſtellt werden dürfen. Der Reichs⸗ 
kanzler wird Ihnen Abſchrift Meines an ihn gerichteten Erlaſſes 
mittheilen. 

Berlin, den 4. Februar 1890. 

Wilhelm R. 

An die Miniſter der öffentlichen Arbeiten und für 


Handel und Gewerbe. 


Dieſe kaiſerlichen Erlaſſe bedeuten den Beginn einer neuen 
Periode in der inneren deutſchen Politik, die ſchon lange geahnt 
wurde: Kaiſer Wilhelm II. hat perſönlich die Leitung derſelben 
übernommen, der Reichskanler läßt dem Monarchen ehrerbietig 
den Vortritt. Die mitgetheilten Schriftſtücke entſpringen dem 
eigenſten Wollen und Denken des Kaiſers, ſie zerſchneiden mit 
einem Male die Meinungsverſchiedenheiten, welche im Reichstage 
zwiſchen der Volksvertretung und den verbündeten Regierungen 
herrſchten. Der Kaiſer will den Arbeitern geben, was ihnen 
mit Recht gebührt, in klarer, ſcharfer Weiſe ſetzt er die heutige 
Lage auseinander und hebt dann die Kernpunkte hervor: Inter⸗ 
nationale Verſtändigung aller Induſtrieſtaaten, genügender Ar⸗ 
beiterſchutz. Unter dem eigenen Präſidium des Kaiſers ſoll der 
Staatsrath die Arbeitergeſetze berathen, der Monarch ſelbſt will 
Sachverſtändige hören, und Muſteranſtalten in der Fürſorge 
für die Arbeiter ſollen die ſtaatlichen Etabliſſements werden. 
Eine ungeheure Aufgabe nimmt der Kaiſer auf ſeine jungen 
Schultern; wird ſie, was wir hoffen, erfolgreich gelöſt, ſo hat 
Wilhelm II. einen Sieg gewonnen, der dem 1870/71 würdig 
iſt. „Ich bin ein Sohn meiner Zeit!“ Das hat der Kaiſer vor 
einem Jahre geſagt und heute beweiſt er es durch die That. 
Die deutſchen Arbeiter aber mögen den Verlauf der neuen 
rr ·¹ A õ 222 ³˙ -w¹1AAA . KKK 

„Dafür haben fie den engliſchen Conſul. — Nein, Herr Bur⸗ 
gau, das iſt nichts, nur die Noth macht Fräulein Leonie gefügig.“ 

Burgau dachte eine Weile nach. i 

„Sie wohnen jetzt im Kronprinzen? — Hm, ich ſelber werde 
ihnen das Geld bringen. Sagen Sie dem Capitän, er möge 
dem Briefe noch eine Nachſchrift beifügen, des Inhalts, daß die 
Damen den nächſten Dampfer, alſo die „Auſtria“ zur Ueberfahrt 
nach Amerika benutzen möchten, weil ihnen hier Gefahr drohe, 
hören Sie, Gefahr von Seiten der Polizei, welche auf geheime In⸗ 
ſinuationen hin ihren ſittlichen Character verdächtigen könne. 
Was das Bernholdſche Erbe anbetreffe, jo wolle er, der Capitän, 
nach ſeiner Freilaſſung einen Rechtsanwalt damit beauftragen und 
dem engliſchen Conſul die Ueberwachung deſſelben übergeben.“ 

„Donnerwetter!“ rief Wellmann verduzt, „das notiren Sie 
lieber, vergeſſe ſonſt die Hälfte davon. Man ſollte denken, Sie 
arbeiteten für Herrn Lambrecht —“ . 5 

„Unſinn, Mann, ich will Sie ganz für meinen Dienſt ha⸗ 
ben. Was dieſe Dämchen mit der Zeit im Hotel koſten, kann 
Ihr armer Capitän ja gar nicht bezahlen. Sie ſollen für mich, 
alſo für ſeine Freiheit arbeiten und nicht der gehorſame Diener 
dieſer launenhaften Prinzeſſinnen ſein, die keinen Dreier beſitzen, 
als ihren Bernholdſchen Hochmuth. Leuchtet Ihnen das ein?, 

„Und ob, Herr Burgau! — Jetzt ſtehe ich ganz zu Ihrem 
Befehl. Alſo zuerſt zu meinem Capitän, aber aufgeſchrieben 
muß ich Ihre Beſtellung haben, ſonſt wird er auch nicht daraus 
klug.“ g Der, 

urgau ſetzte ſich an den Tiſch und ſchrieb. Be 
me 755 en noch unterſtreichen, daß ſie mir 
vertrauen und meinen Worten Glauben ſchenken. Machen Sie 


(dem Alten die Hölle nur recht heiß. — Waren Sie ſchon bei 


Madame Winslow?“ 
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Redaction und Expedition Väckerſtraße 255. 
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Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0 
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Socialreform abwarten, die gewiß nicht einen Gegner haben 
wird. Daß der Kaiſer frei von aller nationalen Antipathie iſt, 
beweiſt, daß unter den Staaten, mit welchen zuerſt Fühlung 
genommen werden ſoll, Frankreich voran genannt iſt. 


Die Italiener in Adna. 


Was die Engländer in Aegypten vorgemacht, die Franzoſen 
in Tunis nachgemacht, dem ſchließen die Italiener ſich jetzt in 
Abeſſynien an. Nur daß ſie mit etwas größerem Rechte vor⸗ 
gehen, als Engländer und Franzoſen. Daß die Engländer am 
Nil nichts zu ſuchen hatten, ſehr überflüſſig Alexandrien bom⸗ 
bardirten, und ſich ganz unnöthigerweiſe zum Veſchützer des 
Khedive gegen Arabi Paſcha aufwerfen, daran iſt heute kein 
Zweifel mehr. Der Khedive Tewfik war mit Arabi Paſcha ein 
Herz und eine Seele in der Abneigung gegen England, Beide 
wollten von den Briten abſolut nichts wiſſen, und wenn die 
Engländer die Geſchichte der ägyptiſchen Occupation anders dar⸗ 
ftellen, jo bleiben fie in ihrem eigenen Intereſſe eben nicht bei der 
Wahrheit. Eine noch etwas größere und gröbere Comödie als 
die ägyptiſche war der franzöſiſche Feldzug gegen die Krumins, 
ein paar elender Hammeldiebe, die zur Beſetzung von ganz Tu⸗ 
neſien den Anlaß geben mußten. England nahm Aegypten, 
Frankreich Tunis, weil die beiden Länder ihnen bequem lagen, 
ihr Beſitz ſehr vortheilhaft war. Die Italiener waren beſonders 
über die franzöſiſche Occupation von Tunis ſehr erboſt, und ſeit 
dieſer Zeit datiren die kühleren Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten. Man wollte nun auch einen afrikaniſchen Colonial⸗ 
beſitz haben und ſuchte lange umher, bis man ſchließlich auf 
Maſſauah verfiel. Maſſauah, die berüchtigte Fieberſtadt am 
rothen Meere, im Sommer eine wahre Hölle für die Europäer, 
war freilich werthlos; aber Maſſauah iſt die Seepforte zu Abeſſy⸗ 
nien, jenem Königreiche, über das viel gefabelt iſt, das aber in 
jedem Falle auch heute noch eine recht anſehnliche Macht reprä⸗ 
ſentirt. Italien hat die abeſſyniſche Stadt Adua beſetzt, ohne 
Kampf, und damit den erſten erfolgreichen Schritt zur Erlan⸗ 
gung ſeines letzten Zieles gethan. Es iſt anzunehmen, daß bei 
klugem Verhalten der italieniſchen Vertreter keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten mehr auftauchen werden, ſo daß unſer Bundesgenoſſe 
endlich die recht ſauer verdienten Früchte ſeiner langen und 
theueren afrikaniſchen Arbeit genießen kann. 

Keine Roſe ohne Dornen! Das haben die Italiener in 
Maſſauah auch gemerkt. Zu ſuchen hatten ſie dort nichts, jedes 
Recht zur Vertreibung der ägyptiſchen Beamten fehlte. Aber 
weder die ägyptiſche, noch die türkiſche Regierung legten großen 
Werth auf Maſſauah, und ſonſt iſt ein eigentlicher Proteſt gegen 
das italieniſche Vorgeden niemals erhoben worden. Die Befeſti⸗ 
gung ſeiner Stellung in Maſſauah hat Italien in Anbetracht der 
ſchwierigen Verhältniſſe enorme Summen gekoſtet, bis heute ſind 
mindeſtens 150 Millionen Mark ausgegeben. Von den Ver⸗ 
luſten an Menſchenleben ſpricht man nicht gern in Rom, denn 
während mit Ausnahme des unglücklichen Gefechtes von Dogali, 
wo ein ganzes italieniſches Bataillon bis auf einige wenige 
Ueberlebende von den Abeſſyniern getödtet wurde, nur wenige 
Soldaten im offenen Kampfe fielen, ſind Hunderte dem Fieber 
und der furchtbaren Hitze erlegen. Man wollte deshalb ein 
Sommerquartier im abeſſyniſchen Hochlande erwerben und ſo 
zugleich in nähere Beziehung zu dem Könige Johannes von 
Abeſſynien treten, aber dieſer ebenſo eigenwillige, wie fähige 


„Verſteht ſich, Madame hat ſich in Roth eingehüllt, anftatt 
in Trauer, es iſt nicht zu glauben. Sie müßten Ihr einen Be⸗ 
ſuch machen, Herr Burgau!“ 
„Das werde ich thun, 
Herzen?“ 
„Ja, und noch dazu etwas, das mich in Erſtaunen ſetzte, 
dieſen Brief nämlich den ihr Sohn in England zur Beſorgung 
erhalten, wie ſie ſagte, und leider vergeſſen hätte,“ 


hatte ſie ſonſt nichts auf dem 


Burgau griff haſtig nach dem Brief und mußte beim An⸗ 


blick der Adreſſe gewaltſam einen Ausruf der Ueberraſchung zu⸗ 
. brech ü 
„Mr. Lambrecht, — ſieh, ſieh, wie eigenthümlich. Sie ſollen 
den Brief beſorgen, Wellmann 125 Ba ; 
Dieſer nickte etwas ängſtlich. 
Wiſſen Sie was, alter Junge!“ fuhr Burgau ruhig 
fort, „ich habe von dem Polizeiherrn einen Auftrag an Herrn 
5 auszurichten, und könnte Ihnen ſomit den Weg ab⸗ 
nehmen.“ 
eu, ſchien von dieſem Vorſchlage nicht ſehr erbaut 
zu ſein. 


„Habe die Beſorgung verſprochen, — Sie wiſſen, Herr Bur⸗ 


gau, daß ich zum Spion verdorben bin.“ 
Der Agent ſah ihn ernſt an. 


„Ich ſagte Ihnen ſchon einmal, Wellmann, daß ich ohne 


Ihr Vertrauen auf Ihre weiteren Dienſte verzichten, aber 
Slidann auch die Sache des Capitäns aufgeben muß. Mich 
kanns im Grunde wenig kümmern, ob er oder ein Anderer 


als Mörder verurtheilt wird, da ich keinen weiteren Lohn als 
Ich ſagte Ihnen ferner, 


den des eigenen Bewußtſeins habe. 
daß Madame Winslow für uns eine ſehr wichtige Perſon, 
ihr Leben ſehr koſtbar ſei und alle ihre Beziehungen deshalb 
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Monarch ſchlug alle italieniſchen Verſuche ab, mobiliſirte ftatt ; Arbeitgebern und Arbeitern errichtet werden. In der Regel er: 


deſſen ſeine Armee und rückte in die Nähe von Maſſauah, wo 
ſein General Ras Alula die italieniſchen Truppen fortwährend 
in Athem hielt, ohne daß es aber zu größeren Kämpfen kam. 
Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Robilant, ſprach 
in der Deputirtenkammer zu Rom das höhniſche Wort von den 
„vier Banditen des Ras Alula,” und eine Woche darauf war, 
wie ſchon geſagt, eine italieniſche Colonne von dieſen „Banditen“ 
bei Dogali total vernichtet worden. Militäriſche Revanche für 
dieſe Niederlage war ſchwer zu holen, denn die abeſſyniſchen 
Heerhaufen wichen den Vorſtößen größerer feindlicher Colonnen 
geſchickt aus, und die italieniſchen Truppen mußten ſich begnü⸗ 
gen, geſicherte Plätze im Binnenlande zu beſetzen. Wer weiß, 
wie lange dieſe mühſame Kriegsführung noch gedauert haben 
würde, wenn nicht König Johannes von Abeſſynien in einer 
Schlacht gegen die Sudan ⸗ Araber gefallen wäre. Von dieſem 
Tage ab wendete ſich das Blatt zu Gunſten unſerer Verbün⸗ 
deten und das Glück iſt bis heute ihnen treu geblieben. 

Der Negus Johannes hatte ſeinen Thron dem Prinzen 
Mangaſcha vermacht, und dem Thronerben ſtand Ras Alula treu 
zur Seite. Zu gleicher Zeit erhob aber auch der intriguante 
König Menelik von Schoa, der ſchon hinter dem Rücken des 
Negus Johannes mit den Italienern Verbindungen unterhalten 
u. Anſpruch auf die Nachfolge und da er im Beſitz größerer 

achtmittel als Mangaſcha war, fiel der Haupttheil des Landes 
ihm zu. Er ſandte eine Geſandtſchaft nach Rom und ſchloß mit 
Italien ein Schutz⸗ und Trutzbündniß ab und erkannte das Pro⸗ 
tectorat des Königs von Italien über Abeſſynien an. Nach ſeiner 
Krönung in Gondar rückte er gegen Mangaſcha und Ras Alula 
vor, aber die Truppen der Letzteren leiſteten einen ungemein 
hartnäckigen Widerſtand, und trotz aller Mühe iſt es Menelik 
nicht gelungen, ſich bei ihnen Anerkennung zu verſchaffen. Auf 
Grund des Bündnißvertrages ſind die Italiener nun vormar⸗ 
ſchirt, um ihrem Verbündeten Menelik zu helfen, ſie ſind bei 
ihrem Vorgehen alſo durchaus im Recht. Aus Rom wird ja 
gemeldet, die in Adua eingerückten Truppen ſollten nicht dauernd 
dort bleiben; indeſſen iſt gar nicht daran zu zweifeln, daß die 
Italiener ihren Vortheil wahrnehmen und ſich ihre Poſition 
dauernd ſichern werden. Sie wären auch thöricht, wenn ſie 
nicht eine definitive Entſcheidung treffen wollten, jetzt, wo ſie die 
Macht haben. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm ſtattete am Mittwoch dem 
Profeſſor Begas einen Beſuch ab und beſichtigte dort ein Modell 
zu einem Kaiſer⸗ Wilhelm - Denkmal. Später empfing der Mo» 
narch den Miniſter von Lucanus und den Ober⸗Präſidenten von 

edlitz. — Es heißt, die beiden älteſten Söhne des 

aiſers ſollen gemeinſam ein Gymnaſium beſuchen und zwar 
ſämmtliche Claſſen von Sexta an durchmachen. Der Kaiſer ſelbſt 
und ſein Bruder beſuchten in Caſſel bekanntlich nur Secunda 
und Prima. 

Der Prinz Alfred von Edinburg ſoll Ende 
März in Coburg confirmirt werden. Die Königin Victoria ge- 
denkt der Feier beizuwohnen. 

Die Kaiſerin Auguſta hat der Stadt Coblenz teſtamen⸗ 
tariſch die Summe von 115 000 Mark vermacht. 


Im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe 
wurde am Mittwoch der Eiſenbahnetat berathen. Abg. von 
Stauffenberg conſtatirte dabei, daß die Bahnbeamten überbürdet 
ſeien. Es gäbe Stationen mit 21 Stunden Dienſtzeit. Miniſter 
von Crailsheim beſtritt das; die Beamten arbeiten ſelbſt ſo lange, 
um Hilfskräfte auf ihre Koſten fernzuhalten. Das darf der 
Staat eben nicht dulden. 


Freußiſcher Jandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(10. Sitzung vom 5. Februar.) 

11 Uhr. Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem Spe⸗ 
eialetat der indirecten Steuern. 

Der Reſt des Etats und der Etat des Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe wird genebmiat. Bei dem letzteren wurde beſonders der 
Wunſch ausgeſprochen, die Bebörden möchten auf pünktlichen Beſuch der 
gewerblichen Fortbildungsſchulen halten, da dieſe Verhältniſſe Manches 
zu wünſchen übrig ließen. 

Nächſie Sitzung: Donnerſtag 11 Ubr. 
mel (freif.) betr. Reform der Eiſenbahntarife. 


Etat und Antrag Brö⸗ 


VJarlamentariſches. 


Der neue Geſetzentwurf über die Errichtung von Gewerbe⸗ 
gerichten liegt im Bundes rath jetzt vor. Darnach können Ge⸗ 
werbegerichte für die Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen 
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auch äußerſt werthvoll für uns ſein müßten. Lambrecht hat 
Verbindungen in England, das Haus Bernhold iſt doch eine 
Weltfirma. Gut, wer kanns wiſſen, ob ich nicht durch jenen 
Herrn auf unauffällige Weiſe irgend einen Anhaltspunkt in 
der myſteriöſen Mordgeſchichte entdecke? Ich habe darin ein 
ſicheres Spürorgan.“ 

„Das ſtimmt,“ ſchaltete Wellmann ein, „wie ein Vollblut⸗ 
Indianer. Im Grunde iſts ja auch gleichgültig, wer den Brief 
beſorgt. Ich laſſe mich ſowieſo nicht gern dort ſehen. Wenn 
ich den Vormund des armen kleinen Erben ſehe, bekomme ich 
eine Empfindung, als ob ich Galle verſchluckt hätte.“ 

„Na alſo, ehrlicher Wellmann, machen Sie ſich um Dame 
Winslow keine unnöthigen Scrupel, ſie verdients nicht, ebenſo 
wenig Herr Lambrecht, wir verfolgen jede Fährte, wo immer 
dieſelbe ſich zeigen ſollte, um unſern braven Gapitän zu retten. 
Wenn Sie nebenbei Ihr Augenmerk, wo ſich die Gelegenheit 
darbieten ſollte, auf die Wege des ehrenwerthen Lambrecht 
richten wollten, ſollte es mir angehm ſein. Und nun gehen Sie 
ſchleunigſt zu Ihrem Capitän, dem Sie dies Geld bringen und 
meinen Gruß ausrichten. Der Schließer hat die Ordre em⸗ 
pfangen, Sie ungehindert zu ihm zu laſſen, der Brief muß offen 
ſein und erſt vom Polizeiherrn geleſen werden. Er kann den⸗ 
ſelden in einen Bogen Papier einſchlagen und dieſen in des 
Beamten Gegenwart verfiegeln. Sie können mitgehen und 
0K den Brief geſchloſſen zurück; der Capitän kann ſein 
Siegel mitſenden.“ i 

„Derr Du meine Güte, was haben Capitän Brückners 
Schriftſtucke auf einmal für eine Wichtigkeit bekommen, wird 
der alte Burſche aber erſtaunt ſein. Na, Gott befohlen, Herr 
2 Beil 2 komme dann mit dem Briefe zu ihnen, bleiben Sie 
u Hauſe?“ 

f „Ja, ich werde mich nach Madame Winslows Befinden ers 
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folgt die Errichtung durch Ortsſtatut. Sie kann auch für einen 


weiteren Communalverband erfolgen. 


Ruslansd. 


Frankreich. Die Cabinetsſchwierigkeiten find 
gehoben. — Tir ard und Conſtans unternehmen zum 
Zeichen der Verſöhnung eine gemeinſame Reiſe nach Mons. — 
König Milan von Serbien ſoll zu Monaco im Spiel eine 
viertel Million Franken verloren haben. — Der Präſident Car⸗ 
not und mehrere Miniſter werden zu Ehren des in Pa is anwe⸗ 
ſenden Großfürſten Nicolaus von Rußland Feſtlichkeiten 
veranſtalten. 

Großbritannien Das Miniſterium ſtellte am Mittwoch 
die Thronrede für die Eröffnung des Parlamentes feſt. 
Die Regierung ſoll ſich auch damit einverſtanden erklärt haben, 
daß der Colonialſtreit mit Portugal einer Conferenz zur Schlich⸗ 
tung unterbreitet werde, doch ſollen vorher gewiſſe Bedingungen 
erfüllt werden. — Die Dockver waltungen beſchloſſen, 
alle Arbeiter zu entlaſſen, die fortfahren, ihren Anordnungen 
nicht pünktlich nachzukommen. Die Verwaltungen ſcheuen auch 
einen Streik nicht. 

Rußland. Ueber den Bau neuer Panzerfahrzeuge 
für die ruſſiſche Oſtſeeflotte wird berichtet: Drei ruſſiſche 
Marine⸗Ober⸗Ingenieure ſind von Kronſtadt nach London ge⸗ 
reift, um von dort aus auf engliſchen Schiffs werften den Bau 
zweier mächtiger Panzerfregatten für die ruſſiſche Oſtſeeflotte in 
Auftrag zu geben. Pläne waren von vier der bedeutendſten 
Firmen in Europa eingereicht, doch hat der Zar perſönlich nur 
einer engliſchen Firma den Auftrag ertheilt. Die Schiffe ſollen 
mit den ſtärkſten Maſchinen ausgeſtattet und mit Krupp'ſchen 
Rieſengeſchützen armirt werden. 

Spanien. In San Lucar iſt, wie geſtern ſchon telegraphiſch 
gemeldet, der Herzog von Montpenſier geſtorben. Heute faſt ver⸗ 
geſſen, ſprach von dieſem Prinzen vor 40 Jahren ganz Europa. 
Der Herzog war ein Sohn König Louis Philipps von Frank⸗ 
reich, der die Schweſter der Königin Iſabella von Spanien, die 
Prinzeſſin Maria, geheirathet hatte. Louis Philipp nahm näm⸗ 
lich an, aus der Ehe Iſabella's mit dem Prinzen Franz von 
Aſſiſſi würden keine Kinder hervorgehen, und dann die ſpaniſche 
Königskrone an die Gemahlin ſeines Sohnes fallen. Dieſe 
Speculation war aber falſch und der Herzog wurde nichts mehr 
und nichts weniger, als was er ſchon war. Wiederholt ſind ihm 
Intriguen nachgeſagt, um die Krone zu erlangen, beſonders nach 
der Vertreibung Iſabella's und nach dem Tode Alfonſo's XII. 
Eine politiſche Größe iſt der in den ſechziger Jahren geſtandene 
Prinz nie geweſen. 


Amerika. In Chicago iſt ermittelt worden, daß einer der 
wüthendſten Anarchiſtenanführer, welcher alle Augenblicke große 
Brandreden hält, im Dienſte der dortigen Polizei ſteht und 
dieſer für ein Monatsgehalt von 60 Dollars alle Nachrichten 
über die geheimen Verſammlungen der Umſturppartei über⸗ 
mittelt. — Der Senat der vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika hat den Samo a-Vertrag angenommen. — Der 
amerikaniſche Marineminiſter Tracay, deſſen Haus am Montag 
abbrannte, wobei ſeine Frau und Tochter getödtet und er nur 
mit Mühe gerettet wurde, iſt jetzt außer Lebensgefahr. 


Wahlbewegung. 

Thorn, 6. Februar. Die freiſinnige Partei 
hielt geſtern Abend bei Nicolai eine Wahlverſammlung ab, welche 
von ca. 80 Perſonen beſucht war. In derſelben wurde be- 
ſchloſſen, als Candidaten der Partei den Stadtrath Rudies auf⸗ 
zuſtellen. Der Verlauf der Verſammlung war ein ſehr erregter. 
Die ziemlich muthslos klingende Darſtellung der Sachlage und 
der Ausſichten für die Partei, insbeſondere der Vorſchlag 
des Vorſtandes, von jeder Agitation abzuſehen, weil die⸗ 
ſelbe abſolut ausſichtslos ſei, fand heftigen Widerſpruch bei 
einzelnen Anweſenden. Namentlich ſprechen Rechtsanwalt Feil⸗ 
chenfeld, Kaufmann Wolf und ein anſcheinend dem Arbeiterſtande 
angehöriger Herr für recht kräftige Agitation, letzterer namentlich 
für ſolche unter den Arbeitern, welche nach der Verſicherung des 
Redners ſämmtlich freiſinnig ſtimmen würden. (Das bleibt 
wohl noch abzuwarten. D. R.) Dem allgemeinen Drängen nach 
Agitation gab der Vorſtand ſchließlich nach und auf Vorſchlag 
der Verſammlung wurde beſchloſſen, am Sonntag Vormittag im 
Victoriagarten eine Wahlverſammlung abzuhalten. 

Freiherr von Hammerſtein, der conſervative Reichs⸗ 
tagscandidat für den bielefelder Wahlkreis bekommt einen con⸗ 
ſervativen Gegencandidaten. Eine ſtark beſuchte conſervative 
Verſammlung in Bielefeld, die von der Kreuzzeitungspartei nichts 
wiſſen will, hat den dortigen Kreislandrath von Ditfurth 


kundigen und nebenbei ihre Schönheit bewundern. Wette, daß 
ſie die leuchtende Toilette um meinetwillen angeſchafft hat.“ 

„Möglich, Sie werden baff ſein, daß ſag' ich Ihnen. Adieu, 
Herr Burgau!“ 

Er ging leiſe lachend, von dem Agenten begleitet, hinaus, 
horchte vorſichtig und ſchlich leiſe die Treppe hinab, um von 
Madame Winslow nicht gehört zu werden. Burgau verſchloß 
die Thür und kehrte in ſein Zimmer zurück. 

Hier ſetzte er ſich mit dem Brief an den Tiſch, ihn von 
allen Seiten betrachtend. Er war offenbar von keiner geübten 
Hand geſchrieben, rührte alſo ſicherlich auch von keiner diſtin · 
guirten Perſönlichkeit her. Der Bogen ſteckte in keinem Um⸗ 
ſchlage, war ungeſchickt zuſammengelegt und mit einem Hambur⸗ 
ger Geldſtück petſchirt. 

„Er kommt alſo von ihr ſelber,“ murmelte Burgau, der 
ſichtlich aufgeregt war, da er ein leichtes Zittern der Hände 
nicht zu beherrſchen vermochte. „Sie hat dieſen Brief ge⸗ 
ſchrieben. — Zum Henker mit der Aufregung, die mir ja ſonſt 
ganz fremd iſt, ich glaube ſogar, das die Finger nicht pariren 
wollen.“ 

Er legte den Brief hin, erhob ſich und ſchritt erſt einige 
Minuten im Zimmer umher, big er die ungewohnte Empfin⸗ 
dung abgeſchüttelt hatte. Dann machte er dieſelbe Manipulation 
mit dem Siegel, wie bei Claudias Brief, was hier allerdings 
leichter bewerkſtelligt wurde, da er ſich um die Erhaltung des 
Siegels nicht zu kuͤmmern hatte, weil das Petſchaft der Madame 
Winslow ſich in mehreren Exemplaren in ſeiner eigenen Börſe 
befand. 

Der Brief an Mr. Lambrecht war in engliſcherr Sprache 
geſchrieben und lautete: Ich bleibe in Hamburg, um für den 
Mörder meines Sohnes den Strick zu drehen. Meine Abreiſe 


kann nur für die Summe von 5000 Pfd. Sterling geſchehen 


als Wahlcandidaten proclamirt. Die Chancen Hammerſteins 

ſinken dadurch ſehr, und es iſt leicht möglich, daß der Führer 

der Hochconſervativen während der nächſten Seſſion gezwungen 

iſt, ſich den Reichstag von Außen anzuſehen. 

— -—— k Uͤ— —V¼ Ä — 
Provinzial Nachrichten. 

„ Golub, 4. Februar. (GErenzverkehr.) Vielen 
Reiſenden, die das Zarenreich beſuchen wollen, dürfte es noch un⸗ 
bekannt ſein, daß die Einführung aualändiſcher Kupfer⸗ und 
Silbermünzen nach Rußland nicht geſtattet iſt. Nur für den 
örtlichen Grenzververkehr iſt das Mitführen ſolcher ausländiſchen 
Münzen in kleinen Beträgen erlaubt, doch darf man nur bis 
10 Mark für die Perſon oder Familie mit ſich nehmen. Be⸗ 
ſchlagnahmen die Ruſſen einen höheren Betrag, jo iſt meiſlens 
jede Ausfiht auf eine Wiedererlangung des Geldes verloren, 
außerdem ſetzt ſich der Reiſende noch ganz beſonderen Unbe⸗ 
quemlichkeiten aus. Es iſt daher rathſam, nur mit geringen 
Beträgen unſer Nachbarland zu beſuchen. 

— Löbau, 4. Februar. (Ein comiſches Paar) wird 
demnächſt hierſelbſt den Bund fürs Leben ſchließen. Er ein 
Mann von 81 Jahren, welcher bereite mit ſeiner kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Frau die goldene Hochzeit gefeiert hat, ſie ein junges 
Mädchen im Anfange der zwanziger Jahre. 

— Marienburg, 5. Februar. (Vom Eiſenbahn⸗ 
brücken bau.) Der bisherige milde Winter ermöglichte es, 
daß die Arbeiten am Eiſenbahnbrückenbau nur zum Theil ein⸗ 
geſtellt werden brauchten. Ununterbrochen konnte an der Auf⸗ 
ſchüttung des zur Brücke führenden Dammes am jenſeitigen Ufer 
gearbeitet werden und das Werk iſt nun als vollendet anzuſehen. 
Erforderlich iſt allein noch daſelbſt die Anſchüttung einer dünnen 
Schicht Mutterbodens an die Böſchung, welche Grasſamen auf⸗ 
nehmen ſoll. — Seit Anfang Jauuar ſind unter Leitung eines 
Ingenieurs und dreier Monteure etwa 30 Schloſſer dabei be⸗ 
ſchäftigt, die Eiſenconſtruction der Schikoppbrücke herzuſtellen. 
Bereits wurden drei Oeffnungen der Brücke vollendet und die 
Fertigſtellung der letzten iſt in nächſter Zeit zu erwarten. Was 
nun die Vollendung des ganzen Brückenbaues betrifft, ſo iſt die 
durch die Preſſe gegangene Nachricht, daß der Bau ſchon in die⸗ 
ſem Jahre ſeinen Abſchluß findet, nach neuerdings getroffenen 
Beſtimmungen nicht richtig. In dieſem Baujahre wird nur die 
Eiſenconſtruction ausgeführt und der Bau ſoweit vollendet, daß 
die Brücke im Nothfalle zu benutzen iſt. Der Aufbau der mo⸗ 
numentalen Portale erfolgt im Jahre 1891 und die Brücke 
wird bis 1. October jenes Jahres vollſtändig fertig geſtellt ſein 
und dem Verkehr übergeben werden. 

— Danzig, 4. Februar. (Zum Bau der Schicha u' 
ſchen Werft.) Von der Firma Schichau ſind in letzterer 
Zeit bereite eine größere Menge Lowrys, wie ſolche zum Trans⸗ 
port von Erde gebraucht werden, per Bahn hier angekommen 
und auf dem, zum Fröſe'ſchen Holz⸗ und Kohlenlagerplatz am 
Olivaerthor gehörenden Terrain untergebracht worden. Wie wir 
erfahren, ſoll Commerzienrath S. auch ſchon einen der an der 
Südſeite der großen Allee gelegenen Sandberge durch Kauf an 
ſich gebracht haben, um mit Eintritt des Frühjahrs ſofort mit den 
Planirungsarbeiten beginnen zu können. Ohne Kampf ſcheint es 
indeß auch hier noch nicht abzugehen, indem dem Commercienrath 
S. von Seiten der Bahndirection Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt werden, welche indeß wohl ſchwerlich im Stande ſein 
dürften, den nunmehr mit voller Sicherheit zu erwartenden Bau, 
noch fernerhin zu verzögern. Es ſoll ſich hier hauptſächlich wegen 
der Kreuzung des Bahngeleiſes handeln, welche die Lowrys auf 
ihrem Wege von und zu den Sandbergen zu paſſiren haben 


werden. 

— Danzig, 5. Februar. Rrebsfang.) Mit Bezug 
auf g 11 der Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſche⸗ 
reigeſetzs in der Provinz Weſtpreußen vom 8. Auguſt 1887 
finden im Regierungsbezirk Danzig gegenwärtig Erhebungen dar: 
über ſtatt, ob es ſich nicht empfehlen dürfte, den Fang der weib⸗ 
lichen Krebſe zu verbieten. Der Fang derſelben beginnt gegen⸗ 
wärtig erſt am 1. Mai und endet am 1. November. 

— Königsberg, 4. Februar. (Königsberger See⸗ 
Canal.) Einer Provinzialcorreſpondenz zufolge, ſteht nunmehr 
feſt, daß mit dem Bau des Schiffahrtscanals zwiſchen Könige: 
berg und Pillau ſofort nach Eintritt des Frühjahrs begonnen 
werden wird. Schon bereitet man die Verdingung von Mate⸗ 
rialen vor, mit deren Lieferung zahlreiche Unternehmer betraut 
werden dürften. Die Schiffahrtsſtraße erhält officiell die Be: 
zeichnung „Königsberger See Canal,“ zu ihrer Fertigſtellung find 
acht Jahre in Ausſicht genommen. Im erſten Baujahre werden 
ſich die Arbeiten vorwiegend auf die Anlieferung von Mate⸗ 
rialien, Unterſuchungen des Haffgrundes und genaue Feſtſtellung 
der Canallinie beſchränken. Daneben finden Baggerungen ſtatt 


und man trifft Vorkehrungen für die mächtigen Dämme, welche 


Senden Sie mir das Geld bis morgen Abend nach der Ad⸗ 
miralitätsſtraße Nr. 6 und ich verlaſſe ſchweigend die Stadt.“ 
Die Unterſchrift fehlte. 

„Eine ſaubere Mutter, beim Himmel!“ murmelte Burguu, 
ſtarr auf das unorthographiſche Schreiben blickend, das in jeder 
Zeile ein jo ſchwerwiegendes Bekenntniß enthielt Er ſchrieb 
die Zeilen in ſein Taſchenbuch, ſchloß den Brief und ſchob den⸗ 
ſelben in ſeine Bruſttaſche. Dann trat er vor den Spiegel, ord⸗ 
nete ſein Haar, wie ſeine übrige Toilette und ging zu Madame 
Winslow, um feinen Beſuch zu machen. 

i Die alte Comödiantin erhob ſich bei feinem Eintritt ver- 
ſchämt lächelnd vom Sofa und ſtreckte ihm die mit unechten 
Ringen bedeckte Hand entgegen, welche er galant mit den Spitzen 
ſeines Schnurrbarts in Berührung brachte. . 

„Wie bewunderungswürdig friſch Sie ausſehen, ſchöne 
Frau!“ log Burgau mit einem wahrem Heldenmuth. „Es jegt 
mich dies nach den ſchweren Schickſalsſchlägen, welche Sie jungſt 
erlitten, in Erſtaunen. Auch iſt es ein äußerſt wohlthuender 
Gedanke von Ihnen, dieſes prächtige farbige Morgen⸗Coſtüm an⸗ 
zulegen, es ſteht Ihnen pompös und mildert die furchtbare Trauer, 
1 5 die grauſame Welt nun einmal auch im Aeußeren erblicken 
w u 


„Nicht wahr 2“ flötete die Dame, ihm einen zärtlichen Blick 


zuwerfend, „ich habe recht daran gethan, es freut mich, daß wir 


darin übereinſtimmen. Sie müßten nach England gehen, Herr 
Burgau, dort würden Sie ein 5 für ihre kaufmänniſche 
Bildung finden Sie ſprechen ein jo gute? Engliſch.“ 

„Ach, Madame!“ ſeufzte der Agent, „dorthin ſtand ja im⸗ 
mer mein Sehnen. Wenn ich in Ihrer Beſellſchaft dorthin 


reifen könnte. —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


den Canal einfaſſen und aus Pfahlwerk und Steinſchüttung oder 
Erdwällen beſtehen ſollen. Ueber die ſpecielle Conſtruction wird 
man natürlich erſt durch Probeanlagen ſich einigen. Als An⸗ 
fangspunkt für die Arbeiten iſt der Camſtigaller Haken beſtimmt. 
Das Baubüreau wird durch mehrere Regierungsbaumeiſter, 
Landmeſſer nebſt Hilfsperſonal gebildet und erhält ſeinen ſtän⸗ 
digen Sitz in Pillau. Außer einer Anzahl neuer Bagger, wobei 
hauptſächlich Kreiſelbagger ins Auge gefaßt ſind, ſollen zehn 
Baggerprähme, ſowie zwei Dampfbarcaſſen angeſchafft werden, 
welchen der Transport der Baumaterialien und die Beförderung 
der zahlreichen Bauarbeiter von und zur Bauſtätte obliegen wird. 

— Darkehmen, 3. Februar. (Hohes Alter.) In der 
vorigen Woche wurde die älteſte Frau unſerer Stadt, die 93 
Jahre alte Schuhmacherwittwe und Hoſpitalitin Luiſe Tritoks, 
zu Grabe getragen. Der älteite Bürger unſeres Städtchens iſt 
jetzt Particulier Knoch sen. Derſelbe ſteht an der Schwelle des 
90. Lebensjahres und befindet ſich in voller Rüſtigkeit. Krank ⸗ 
heiten hat er bis jetzt noch nie kennen gelernt. 

— Gneſen, 4 Februar. (Ein Giftmordproceh) 
wird vorausſichtlich in nicht allzu langer Zeit in unſerer Stadt 
zur gerichtlichen Verhandlung kommen. Am 13. September 1889 
ſtarb hierſelbſt nach achttägiger Krankheit der Reſtaurateur 
Mibus. Gleich nach dem Tode deſſelben wurden hier Gerüchte 
laut, daß die Ehefrau Mibus, welche mit dem Weichenſteller 
Karpinski ein unerlaubtes Verhältniß unterhielt, ihren Ehemann 
vergiftet, und daß der genannte K. ihr bei dem Verbrechen Bei⸗ 
hülfe geleiſtet habe. Die Mibus und Karpinski wurden alsbald 
gefänglich eingezogen, die Leiche des Mibus aber ausgegraben 
und ſecirt. Mehrere Leichentheile wurden an den bekannten ge⸗ 
richtlichen Sachverſtändigen Dr. Jeſerich nach Berlin geſandt. 
Heute iſt nun folgendes Gutachten des Dr. Jeſerich hierſelbſt 
eingegangen: a. in den Leichentheilen ſind Pflanzengifte ein- 
ſchließlich der Giftſtoffe der Scilla maritima nicht zu . 
b. Verſchiedene Leichentheile waren mit 0,0002 Gramm un 
0,010 Gramm Arſenik — mit aller Veſtimmtheit — a 
Daß in den Reſorptionsorganen — zweite Wege — man: 1 dig 
ſenik gefunden iſt, als in den erſten Wegen, wird vo ee 
erklärlich, weil der Vergiftete nach Verabreichung der 7 nt 
Doſis noch längere Zeit lebte, alſo noch Zeil hatte, au . 
gen u. ſ. w. das überſchüſſige Arſen auszuſcheiden. 


Jocales. 
Tborn, den 6. Februar 189%. 


— Gopperniens . Verein. In der Verſammlung des Copper⸗ 
nieus-Vereins vom 3. d. Mis. wurden die zur Feier des Jabresfeſtes 
am 19. d. Mts. getroffenen Anordnungen mitgetheilt. Den 4 0 5 
trag hat Sanitätsrath Dr. Lindau übernommen. — Die F N 
zur Ermittelung und Catalogiſirung der Altertbümer und In 1 tm 
von Thorn bat ſich conſtituirt und ihren Arbeitsplan entworfen. 800 
März d. Js. ſoll eine General⸗Verſammlung berufen werden IM 15 
ſchlußnahme über die Anträge, welche das Curatorium der Jung ig 
Stiftung auf Aenderung der Statuten derſelben geſtellt bat — 0 
Grund eines Anſchreibens des Magiſtrats wurde beſchloſſen, mit den 
Vertretern deſſelben in Verbindung zu treten in Betreff der Betheili⸗ 
gung des Vereins an der Ausſchmückung des Artusbofes. — Die 
Jahres rechnungen des Vereins und der Stipendiums Stiftung wurden 
vorgelegt und entlaftet. — Den Vortrag hielt Erſter Büraermeiſter 
Bender über die Entftebung des Vogelſchießens, verbunden mit Mit⸗ 
theilungen aus der Geſchichte der thorner Schützenbrüderſchaft. : 

o Männergeſangverein Bromberger Vorſtadt. Eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Bewohnern der Bromberger⸗Vorſtadt baıte ſich geſtern 
Abend in Tivoli rerſammelt, um die Statuten des am 31. Januar er. 
gegründeten „Männergeſangvereins der Bromberger-Vorſtadt zu Thorn“ 
zu beratben und fi zu eonſtituiren. Der Vorſtand beſtebt aus den 
Herren: Lobmeyer, Vorſitzender; Froeblich, Stellvertreter; A. Warbadi, 
Schriftfübrer und Nendant; Rogozinsti II, Notenwart, Himmer und 
Witt, Beiſitzer. Die Geſangsübungen ſollen jeden Mittwoch, Abends 
8 Ubr, in Tivoli ſtattfinden. Bis jetzt baben 46 Herren durch Untere 
zeichnung der Statuten ihren Beitritt erklärt. 

— Tuuperein. Die nächſte Turnfahrt findet am Sonntag den 
9. Februar er. ſtatt. Diefelbe geht nach Leibitſch. Abmarſch um 2 Uhr 
Nachmittags vom Catharinenthor, Wiederaukunft in Thorn gegen 9 Uhr 
Abends. Um die Einförmigkeit des Weges weniger fühlbar zus machen, 
wird der Hinweg über Zlotterie genommen. Freunde des Wandern s 
können, auch wenn fie dem Vereine nicht angehören, an der Turnfabrt 
theilnehmen. 

— Der Lehrerverein hält Sonnabend, den 8. d. Mis. 7 Ubr 
Abends, in Arenz Pavillon eine Sitzung ab. Zablreicher Beſuch iſt 
erwünſcht. 7 

— Die ſchriſtliche Abiturientenprüfung am königlichen Gym⸗ 
naſium und Realgymnaſium wird Montag den 10. Februar ihren un⸗ 

en. 
le ee Paderewski Concert. Ueber den Pianiſten Babe- 
rewskt en tnebmen wir, gelegentlich eines von ibm im October v. J. ge⸗ 
gebenen Coneertes in Hamburg, dem „Hamb. Corr.“ Folgendes: „Am 
Clavier ſaß ein gottbegnadeter Vianiſt, der fo binreißend ſchön, mit 
einem Feuer und einer Begeiſterung ſpielte, wie ſie nur einem Künſtler 
eigen fein können, der mit voller Seele feiner Kunſt lebt. Paderewsli, 
deſſen Bravour und Eleganz ſchon früber ein uneingeſchränktes Leb ne 
zollt wurde, erwies ſich auch in Ausübung des Brabms'ſchen Clavier⸗ 
quartetts als ein wohl durchgebildeter Muſiker. 

— Offene Stellen für Militär ⸗ Anwärter. Sogleich, Brom⸗ 
berg, Magiftrat, Polizeiſergeant, 1200 Mk. jährliches Anfanasgebalt, 
während der Probedienſtleiſtung 75 Mk. monatlich. 1. Mai 1890, 
Bromberg, Poſtamt, Poſtpacketträger, 700 Mk. Gehalt und 180 Mt. 
Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Greifenhagen, Magiſtrat, Magiſtrats⸗ 
und Polizeibureau⸗Aſſiſtent, 900 Mark, während der Brobedienftzeit 
675 Mark. Sogleich, Schlawe (Pommern), Maniſtrat, Polizeiſergeant, 
800 Mk. Gebalt und freie Uniform. 1. Mai 1890, Schlochau, Poſtamt, 
Landbrieſträger, 510 Mt. Gebalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 
1. Mai 1890, Scköalanke, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gebalt 
und 72 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Eine Stelle ſogleich, zwei Stellen 
1. April 1890, Stationsort unbeſtimmt, könial. Eiſenbabn⸗Betriebsamt 
Berlin-Stettin zu Stettin, drei Aſpiranten für den Lademeiſterdienſt, 
vorläufig je 75 Mk. monatlich. Sogleich, Stattonsorte bleiben bis au! 
Weiteres vorbehalten, königl. Eiſenbabn⸗Betriebsamt Berlin⸗Stettin zu 
Stettin, zwei Aſpiranten für den Nachtwächterdienſt, vorläufig je 55 Mk. 
monatlich. 1. April 1890, Station Stargard (Pommern), tönigl. Eifen- 
babn⸗Betriebsamt zu Stettin, Anwärter für den Fabrdienſt, 65 Mt. 
monatlich. 1. April 1890, Zempelburg (Weſtpr), Dagiftrat- und Polizei⸗ 
verwaltung, Polizeiſergeant. 900 Mk. Gehalt. 

— In der Bauart der prenfiihen Eiſen bahnperſonenwagen 
ſcheint inſofern eine Aenderung beabſichtigt zu ſein, als bei Neube⸗ 
ſchaffungen moͤglicherweiſe der Bau einer größeren Anzahl vierachſiger, 


| 
| 
| 


großer Wagen ſtatt der bisberigen zweiachſigen Wagen ins Auge geſaktOberſt Peſchkow, begriffen. Im November vorigen Jahres 


werden wird. Es iſt jedoch von vornherein die Beibehaltung des bis⸗ 
berigen Abtheilſyſtems in Ausſicht genommen, während bisber be⸗ 
kanntlich bei dieſen großen (ſogen. Pullmanwagen) das Durchgangsſyſtem 
vorherrſchend Anwendung gefunden bat. Für die Reiſenden würde daber 
eine bemerkbare Aenderung nicht eintreten. Immerbin werden ſolche 
langen Wagen etwas mehr Bequemlichkeits einrichtungen enthalten können, 
als die bisherigen kleineren. Eine eingehende Prüſung der Frage iſt 
angeordnet. 

— Ein in einer Fabrik angeſtellter Buchhalter erwirkte ſich 
die Erlaubniß feines Principals, am Heiligenabend das Geſchäft Fa⸗ 
miltenereigniffe halber um zwei Stunden früber verlaſſen zu Dürfen; in 
Wahrheit aber eilte er zum Babnhofe, um rechtzeitig den Eiſenbahmug 
zu erreichen, der ihn ſeinen in Angermünde wohnenden Eltern zuführen 
ſollte, mit denen er die Feiertage verleben wollte. Schon in der fol⸗ 
genden Nacht erkrankte er und wurde deshalb vier Tage in der elter⸗ 
lichen Wohnung zurückgehalten. Auf einen an den Principal gerichteten 
Brief, dem ein ärztliches Mtteft beigelegt war, erfolgte die telegraphiſche 
Antwort, daß der Abſender ſich gründlich auskuriren laſſen ſolle, und 
damit es ihm bierzu an Zeit nickt mangele, ſei er ſofort entlaſſen. 
Als er trotzdem am fünften Tage als geneſen ſich wieder ſtellte, zahlte 
ihm der Principal das Gebalt bis einſchließlich des zweiten Feiertages 
und wies ibn zur Thür hinaus. Der Buchbalter klagte deshalb, da bei 
ſeiner Annahme eine vierwöchige Kündigung vereinbart worden war, den 
Reſt des Gehalts ein, zu deſſen Zahlung der Principal verurtheilt 
wurde, weil die fofortige Entlaſſung nicht gerechtfertigt geweſen wäre. 
Zwar machte der Beklagte unter Anderem geltend, daß der Kläger ohne 
ſeine Erlaubniß nicht berechtigt geweſen ſei, N. zu verlaſſen, vielmehr 
ſich auch an den Feiertagen zur Verfügung bereit halten mußte, da er 
auch für dieſe bezablt werde; jedoch hat der Richter dieſen Einwand 
nicht gelten laſſen, da die Feiertage große kirchliche Feſttage ſeien, an 
denen jede vermeidbare Arbeit ruhen fol. Beſtimmte geringfügige Ab⸗ 
weichungen hiervon müſſen zwar für zuläſſig erachtet werden, bedürfen 
aber, da fie eine Ausnahme enthalten, der ausdrücklichen Feſtſetzung im 
Vertrage. Da dieſe nicht vorgeſeben, ſo war der Kläger befugt, über 
ſeine freie Zeit nach Belieben zu verſügen; die bloße Entfernung nach 
einem Ort, den man bequem in zwei Stunden erreichen kann, iſt aber 
kein Entlaſſungsgrund. Was die Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs 
anlangt, ſo rechtfertigen auch dieſe die Handlungsweiſe des Beklagten 
nicht, da der Kläger ſeine Dienſte nicht verweigert, auch nicht während 
einer erbeblichen Zeit unterlaſſen hat. Aber auch Artikel 64 Nr. 4 des 
Handelsgeſetzbuchs muß außer Anwendung bleiben, da am dritten Feſt⸗ 
tage, als Beklagter das Entſchuldigungsſchreiben ſeines Buchhalters er⸗ 
hielt, noch nicht abzuſehen war, wie lange die Krankheit anhalten würde, 
der Beklagte alſo noch nicht zur Entlaſſung berechtigt war. 

— Eiſenbahnverbludung zwiſchen Berlin und dem Oſten. 
Nachdem im vergangenen Jahre die Schnellzugverbindungen zwiſchen 
Berlin und dem Oſten, insbeſondere mit Oſt- und Weſtpreußen, durch 
Einlegung neuer, beſonders beſchleunigter Züge zwiſchen Schneidemübl 
und Königsberg eine weſentliche Verbeſſerung erfabren batten, wird 
demnächſt eine umfaſſendere Neuordnung der Fahrpläne des diesſeitigen 
Directionsbezirks ins Leben treten. Der betreffende Entwurf hat in 
dem Bezirkseiſenbabnrath von allen Seiten die lebhaſteſte Anerkennung 
gefunden und beſonders den Vertretern von Memel, Tilſit, Inſterburg, 
Königsberg. Danzig, Thorn und Bromberg Anlaß gegeben, der Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung den wärmſten Dank für die geplanten erheblichen 
Verbeſſerungen auszuſprechen. 

a Eine Diebesgeſellſchaft feſtzunehmen, iſt der Polizei gelungen, 
Bei Gelegenheit eines Flaſchendiebſtahls auf dem Hofe des Conditors 
Wieſe wurde der Arbeiterburſche Caspar Michalek verbaftet und durch 
ihn die Namen feiner Genoſſen bei verſchiedenen, in letzter Zeit vorge⸗ 
kommenen Gelegenheitsdiebſtäblen zu erfahren, und die Helfershelfer 
bei einer Razzia in einem Palliſadenſchuppen am Pilz aufjugreifen. 
Dieſe Genoſſen, Arbeiterburſchen Lorenz Molenda, Anton Karaſchewskt 
und Paul Ortſchwager, haben mit Michalek in der Weite Diebſtähle 
vollführt, daß einer von ihnen etwas kaufte, währenddeß die anderen 
munter Alles einſteckten, was ſie erreichen konnten. So ſtablen ſie bei 
L. Hey zwei Kiſten Feigen, in einem Cigarrenladen verſchiedene Spazier⸗ 
ſtöcke, in einem Victualienladea zwei Mandeln Eier, wo anders eine 
wollene Decke und eine große Zahl von Flachen und Liqueuren. Zwei 
Thäter erbielten von ibrer Entdeckung Kunde und halten ſich noch ver⸗ 
borgen. Die übrigen find der ümtsanwaltſchaft zur Beſtrafung zu⸗ 

eführt. 

a er Diebſtahl. Der Bedienteſte einer hieſigen Weinhandlung, 
welcher ein Quantum Wein nach der Bromberger Vorſtadt zu trans⸗ 
portiren batte, bat den Arbeiter Karaſchinsti, mit Schieben am Wagen, 
den Chauſſeeberg hinauf behülflich zu ſein, was dieſer auch that. Als 
der Wagen an ſeinem Beſtimmungsort angelangt war und der Be⸗ 
dienſtete ſich entfernte, um die Ankunft des Weines zu melden, ſtahl der 
Arbeiter vier Flaſchen Wein vom Wagen. Seine Beſtrafung iſt ein⸗ 
eleitet. 
. a. Gefunden wurde ein Portemonaie mit 20 Pfennigen auf dem 
Altſtädtiſchen Mark: und zwei Coaksmarken auf dem Altſtädtiſchen 


arkt. 
a. Polizeibericht. Neun Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 

Bettler. 
. ²¹ wVJ . c a 


Aus Nah und ern. 


(Eine Theateraufführung durch Taub⸗ 
ſtumm e.) Dieſer Tage wurde in dem londoner Taubſtummen⸗ 
Aſyl, wo etliche 350 Kinder nach dem von Dr. Elliot aus 
Deutſchland eingeführten Sprechſyſtem unterrichtet werden, von 
zehn taubſtummen Knaben und drei taubſtummen Mädchen ein 
nach Shakeſpeare umgeſchriebenes Theaterſtück „Scene aus dem 
Leben des Königs Richard III.“ aufgeführt. Vor der Vor⸗ 
ſtellung boten zwei Taube mit lauter Stimme Programme 
zum Verkauf aus. Dr. Elliot ſtellte fih dann vorn auf die 
Bühne als Souffleur. Die Darſtellung ging recht hübſch von 
Statten. Das 16jährige Mädchen, welches die Königin Eliſabeth 
darftellte, ſpielte ganz artig, und richtete nach dem Fallen des 
Vorhanges eine rührende Dankesrede an die Zuſchauer. Dieſe 
waren gewaltig überraſcht und erfreut über die Zungenfertigkeit 
der taubſtummen Zöglinge. Freilich war die Intonation oft un⸗ 
richtig. Die Stimme zeigte an pathetiſchen und komiſchen Stellen 
keinen merklichen Unterſchied. Aber gerade dieſe Abweſenheit der 
Biegſamkeit und Variation der Stimme machte den Vortrag für 
die Zuhörer um ſo rührender. Nur ſelten waren die jugend⸗ 
lichen Künſtler genöthigt, die Hilfe des Souffleurs in Anſpruch 
zu nehmen; ſie ſchauten für ihr Stichwort auf die Lippen der 
anderen Darſteller. Bemerkenswerth war immerhin, daß mehrere 
Buchſtaben, z. B. ſ. und l., den Zöglingen große Schwierigkeiten 
zu bereiten ſchienen. f 

(Auf einem wahren Rieſen⸗Diſtancerit!) 
iſt momentan der Commandeur des berittenen Amur⸗Regiments, 


verließ derſelbe ſeine Garniſon Blagoweſchtſchenek (am Amur,) 


um nach — Petersburg zu reiten, alſo 7963 Werft, 
ungefähr 1300 deutſche Meilen und zwar auf ein und 
demſelben Pferde zurückzulegen. Circa ein Drittel dieſes 


Reiſeweges hat er bereits glücklich überwunden, daer fetzt 
in Irkutzt anlangte. In Petersburg hofft der Oberſt im April 
einzutreffen. Er reitet ganz allein, führt den Proviant) und das 
Futter mit ſich und iſt, im Hinblick auf event. Rencontres mit 
wilden Thieren, bis an die Zähne bewaffnet. Der Oberſt ent⸗ 
ſtammt einer ſibiriſchen Familie, ſein Pferd iſt ſibiriſcher Raſſe. 
In Irkutzk trafen Pferd wie Reiter friſch und geſund ein. 

* (Allerlei) Der in New⸗York angekommene Dampfer 
der Hamburg = Amerikaniſchen Packetfahrt =» Actien ⸗Geſellſchaft 
„Gellert“ hat eine ſehr ſtürmiſche Ueberfahrt über den 
Ocean gehabt und war in Gefahr unterzugehen. Am 29. Ja⸗ 
nuar Mittags collidirte das Schiff mit einem Eisberge und 
erlitt zwei Stöße. Die Paſſagiere verlangten die Unterſuchung, 
welche ergab, daß in den Verſchlag zwei große Löcher geſtoßen 
waren. Sonſt iſt das Schiff unverſehrt und kam glücklich in 
New⸗York an, nachdem es noch 20 Eisberge paſſirt hatte. — 


Kaiſer Wilhelm hat dem Sultan vier prächtige Trakehner 
Hengſte zum Geſchenk gemacht, welche in voriger e 
mit be⸗ 


der türkiſchen Hauptſtadt eingetroffen und vom Sultan 
ſonderer Freude in Empfang genommen ſind. 


— Siterawiides, 


„Heiterkeits⸗Brevier.“ Luſtige Vorträge für geſellige Kreiſe, 
geſammelt und herausgegeben von Conſtantin Bulla. Schweidnitz. 
Verlag von Georg Brieger, 80 204 Seiten Preis 1 Mk. Die in 
dieſem Buch zuſammengeſtellten Vortragsdichtungen dürften ohne 
Ausnahme und in jeder Geſellſchaft den durchſchlagendſten Heiterkeits⸗ 
erfolg erzielen, zumal ſie hier in einer ſo mannigfachen Auswahl 
geboten werden daß ſie jeder Art von Geſchmacksrichtung zu 
dienen vermögen. Wir können daher die vorliegende Sammlung 
vllen Freunden eines gefunden Humors beſtens empfehlen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 6. Februar 1890. 
Wetter: trübe. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen in guter Frage 125pfD. bell 176/?7 Mk, 127spfd. bell 
119 Mk. 180pfd. hell 182 Mk h 


Nognen t ruſſiſcher 157-167 Mk., inländiſcher 170 bis 
171 f 


Gaft:, Futterw. 119-126 Mi., Mitteln 130-138 Mt. 
Erbſen, 136 143 ME je nach Trockenheit. 
Hafer, 51— 158 Mt. 


Danzig, 5 Februar. N 
Weizen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogr. 135-193 Mk. bez. 
Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126»fd. 139 Mk, 
zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. Rt 
Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. groblörnig 
per 120pfd. inländiſcher 16s Mk. Reyulirungspreis 120pfp. 
lieferbar inländiſcher 166 Mk., unterpolniſcher 114 Mk, tranfit 


112 Mk. 1 
Spiritus per 10 000 ¼ Liter loco econtingentirt 22½ Mk. Gd. 
Februar⸗April 523%, Mk. Gd., nicht eontingentert loco 32. 


Mk Gd., per Februgr⸗April 32¼ M. Gd. 


Königsberg. 5. Februar. 
Weizen und Roggen unverändert. 5 
Spiritus (pro 100 J. & 100%, Tralles und in Poſten ven min- 
deſtens 5000 L) ohne Faß loco contingentirt 53, — Mek. bez., 
nicht contingentirt 33,50 Mk. bez. 13 


Telegraphiſche Schlußconrſe. 
Berlin, den 6. Februar. 
7 0 . N} 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Nuſſſſche Hanknoten p. Casas. 224—20 223—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 221—90 | 2285-26 
Deutſche Reichsanleibe 3% proc. 103 103 
Polniſche Wlanbbriefe öproe. 8 66 —40 66 —70 
Folniſche Vauidationspfandbrieſe . 5 61 60 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ eroe. 1060-50 10066 
Disconto Commandit Antheile. 247 247—76 
Oeſterreichiſche Bauknoten 17275 178. 
Weizen: April⸗Mai e 202 28 202—75 
Juni⸗Juli N 200—25 200—50 
loco in New⸗ Hort. 2 8 60 
Noggen: 10:0 . . l 74 175 
> Ayril⸗Mai. 5 17870 1745 
Wlai⸗Juni . . R 2 173 173—50 
Juni Juli Ede 5 172-560 176 
Kübsl: April⸗ Mai A urea 64 40% 64 
September⸗Oeto ber. 60 su 
Spiritus: 50er loco 8 53—49 | 53-40 
70er loco . 5 \ 33- 99 | 33-" 
7ber Februar. 33 —40 


70er April⸗Mai 15 ige 
Reichsbank⸗Disconto 5 et. — Lombard⸗Zinsfuß 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tborn, den 6. Februar 1829. 
Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter * tung und we, wemerkung 
mm. ä Stärt- a ? 
5. 2hp 760,0 ＋ 0,8 NE ı 0 ; 
bp 7593 | — 38 | 0 0 
6. Thu 16995 — 2,8 N 1 10 


Waſſerſſand der Weichſel am 6.d. Mitt. 12 dr am Windepegel 2,33 m. 


Telegraphiſche Depeſche. 9 
Continental⸗Telegrapben⸗Compagnie (früber Wolff ſches Büreau) Berlin. 
Eingegangen um 12 Uhr 15 Min. Mittags. 185 


Boſto n, 5. Februar. Das heute hier naten 
Schiff „Thanemore“ nahm am 26. Jaunar den Gapitän 
und ſieben Perſonen von der Mannſchaft des S fies 
„Joſephine“ auf, welches von New⸗Hork nach Danzig be: 
ſtimmt, unterwegs Haverie erlitt und, ſinkend, verlaſſen 
worden. Sechs Maunſchaften ertranten. 
Pc 
Alle, die zu Halsleiden disponirt sind, ſollen bei un⸗ 1 
günstiger Witterung, ſcharfen Winden, Nebel ꝛc. nie ausgeben, ohne 
eme der Fay ſchen Sodener Mincral⸗Baſtillen im Munde zu baden. 
Durch die Heilkraft der mineraliſchen Salze dieſer Paſtillen wird die 
nachtbeilige Wirkung der austrockenden Winde, der Nebel ꝛc. aufgehoben 
Gehndee es, lente ih Dura dire e Bas 1a 0eE 
eit „ e „ 
We und Droguen & 85 Pf. erhältlich iſt. bie 


nm 


Bekanntmadhung. Deutſch⸗ freiſinniger Wahlverein. 


In der Verſammlung am 5. d. Mts. iſt der 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 21. Januar d. J. — Nr. 17 dieſer Zeitung 7 
— bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß gemäß der Kaiſerlichen Verordnung vom 8ten Landgerichts rath d. O. Stadtrath 
Januar er. der Tag der Neuwahlen für den Deutſchen Reichstag auf Budies- Thorn 
einſtimmig als Reichstags⸗Candidat für den Wahlkreis Thorn -Culm⸗ 


— men 00 


a Susuerkaul 


zurückgeſetzten Haus- u. Aüchengeräthen 


u. div. anderen Eiſenwaaren, insbeſondere blau, weiß u. grau emaillirten 
Kochgeſchirren, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Donnerſtag, 20. Februar 1890 92 e "Der Vorstand. 


feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr Vormittags beginnt und um 
6 Uhr Nachmittags geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvor⸗ 
ſteher und deren Stellvertreter, ſowie der Wahl⸗Locale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts 
wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, ſich an dem oben genannten Tage in dem Wahl⸗Locale ihres 


Wahlbe irks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der 
Stimmzettel muß außerhalb des Wahl⸗Locals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeſtalt 
zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt. 

Mit der Unterſchrift des Wählers oder mit irgend einem äußeren Zeichen darf kein Stimm⸗ 


Namen der 


Ar. der 
Wahl⸗ Stellvertreter der Wahl⸗Locale. K 
bezicke. Wahl⸗Vorſteher. Bekanntmachung Sonntag. d. N Februar 1890 
f 1 s . a Bei der unterzeichneten Verwaltung Aula des Gymnasiums 
1. | Altftadt Nr. 1— 165, 468, 469 Brül- | Stadtrath Kittler. Stadtrath Richter. Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ iſt eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle zum 7% Uhr 
kenthor⸗Thurm, Artillerie = Kaſerne, Saal im Rathzauſe 1. April d. J. zu beſetzen. Das Ge⸗ Ola vier-Concer t 


eine Treppe. halt der Stelle beträgt 1000 Mark u. 


ſteigt in Perioden von 5 Jahren um N 
je 100 Mk. bis 1300 Mark. Außer⸗ d a. | 
dem werden pro Jahr 100 Mk. Klei⸗ U Ya 1 


dergelder gezahlt. Die Militärdienſt' Programm bereits wiederholt be- 


Schankhäuſer vor dem Weißen ⸗ und 
Segler: reſp. Nonnen⸗Thor, Schiffs⸗ 
bauplatz und Schiffer auf Kähnen. 


2. Altſtadt Nr. 166—289, Defenſions⸗ Stadtrath Dr. Ger: | Stadtrath Schirmer. Elementar. Töchterſchule eit wird bei der Penſionirung zur 
Kaſerne, schiefer Thurm u. Nonnen | bardt. late un Erbes belle angeregt, n u 
thor⸗Thurm. aſſe im Erdgeſchoß. Militäranwärter, welche ſich bewer⸗ pillets a 150 Mk. bei chüler- 

ben wollen, haben die erforderlichen a 2 F Sch 
. AuActteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt F. Schwartz. 
3. ultſtadt Nr. 290-467, 470, 471 Stadtrath Schuftehrus. | Stadtrath Löſchmann. Saal bei Nicolai mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ Aus meinem 1 


(früher Hildebrandt) ſchreibens baldigſt bei uns einzureichen. Jonrnal-Le e ji rkel 


(Rathhaus). 
Altſtadt Nr. 361. Thorn, den 30 Januar 1890. 


4. Ses neh lttkewopngehkube und ebener e Aula Pi Der Magiftrat. Magiftrat. 2 Ju gauge ep Biete on 
or ne rwohngebaͤude un 8. olinski. elſchule. ; i 
8 Bekanntmachung. Flieg. Klätter, Daheim, Gar⸗ 


Grützmühlenthor. 0 5 l 
Die Stelle eines Wärters in un tenlaube, Gegenwart, Roman: 


ſerem ſtädtiſchen Kran kenhauſe iſt : 
Stadtbaurath Schmidt. | Stadtverordneter | Mielte’ihes Garten. zu beſezen. Meldungen zu derjelben, dete Romanzeitung, 
Fehlauer. Local (früher Dröſe) unter Beibringung von Zeugniſſen, Schorer's Familienblatt, Zur 
Neuſtadt Jr. 330 31. ſind bei der Oberin perſönlich anzu⸗ guten Stunde, Weber Fand 


Neuftabt Nr. 190—311, 318, 328 29, 
330/31, Militär⸗Dienſt⸗ und Wohn⸗ 


erg er 0 et u. BE bringen 
alten 08, Fortifikations⸗ un 582 
Alert Dienig baue Thorn, im Februar 1890. u. Meer u. Auſtr. Zeitung. 
| Der Magiſtrat. 2 Walter Lambeck. 
6. ſcherei und Bromberger - Vorftadt Stadtverordneter Töchterſchuldirector [ Schule der Bromber⸗ izei- = Joh — 
ſtliche Hälfte bis zur Schulſtraße Uebrick. Schulz. ger-Vorftabt, Zimmer | Wah Do ler gericht lt 1 1 ES e e 
(öfliche Seite) nebft der Haſenberg⸗ am füblichen Eingang. |) on: — ei vom 1. bis ult. . von ſofort o. 
Baracke, dem Hilfslazareth und dem 20 Diebstähle . . ndl. Im h rn 
2 g 0 u. ohne Penſton i 
Hafenmeiſterhaus. l Fe it I v. ſof. z. v. Kloſterſtraße 311 part. 
5 Ein möbl. Zim. u. Gab, von jof. ob. 
7. | Bromberger⸗Vorſtadt weſtliche Hälfte] Töchterſchul⸗Oberlehrer Lehrer Behrendt. Schule der Bromber⸗ 1 versuchte Brandſtiftung, E ſpäter 3 Stroband 1 5 
von der Schulſtraße (weſtliche Seite) Dr. Beckherrn. ger⸗Vorſtadt, Zimmer 7 ee Körperverlegungen und ine neu reno. Wohnung von 4 
ab, einſchliehlih der Savallerie + Ra- am nördl. Eingang. Riedau fernere dienſtbuches E bie 5. Zimmer mit alem Zubehör 
ferne und Fort IVa, Ziegelei, Zie⸗ e it von ſogleich oder 1. April 1890 zu 
Grag Chauſſee⸗ u. Forſthaus, We — W vermiethen. 
lente 5 Aer = — austälieh | 17 Eee „+. Dinter, Schillerſtr. 412. 
2 8 29 Bettler, M nung mit Burſchengelaß 
N nördlich der Kaſer⸗ 16 Perſonen wegen Straßenſcandals 3 — Bache 49. 
ö und Schlägerei f Wo rung 4 Zimmer u. Zubehör, 
zur Arretirung gekommen. | Waſſerleitung, zum April cr. 
877 Fremde ſind angemeldet. vermiethet F. Gerbis. 


. . Stadtrath Behrensdorf] Stadtrath Engelhardt. Kleiner Saal bei 
Alte und neue Culmer⸗Vorſtadt h Beh f h Engelh Gealder⸗Sgger i —.— 


garten. 


Als gefunden angezeigt und bisher 1 große Wohnung, 3. Trage vom 
nicht abgeholt 1. April zu verm. Culmerſtr. 345. 
1 Portemonnaie mit 10 Pf., Frau Feldkeller. 

1 do. mit 1 Mk. 6 Pf. an von 4 Zimmern u. Au: 


und Nähnadeln, behör von ſofort od er pr. 1. 


9. | Alte und neue Jacoba⸗Vorſtadt mit Schlachthaus Inspector Hauptlehrer Piatkowski.]“ Schlachthaus⸗Reſlau⸗ 2 leere Portemonnaies, 5 
Trepoſch, Schlachthaus, Chauſſeehaus, Kraufe. ration. 1 Rofenteahg, eil au Dernietben. che. 
ort I, Jacobafort, Baracke, Jacobs- 1 Kriegs⸗Denkmünze 1848/49, Dad bisherige Amtsbürean zu 
8 1 Uebergieher, jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 
tärbienftgebäude am Leibitſcher Thor, zu vermiethen 


1 Inductions⸗Apparat. F. Rad * 

d F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
e 2 Se Wohn. 1 Tr. zu verm. 
1 Frauenhemde, 8 Preis 820 Mk. Bankſtraße 469. 
1 Schleier, Eine herrſchafl. Wohnung, 


Stadtbahnhof, Eiſenbahnbrücke, 
Schankhaus III, Bahnhof - Thorn, 
Brückenkopf, Bazarkämpe und Mili⸗ 


| 
aſernen, Zeughauswerkſtatt, Mili⸗ | 
Lunge und Herz von einem Rinde, 
tär⸗Caſino am Bahnhof. 


Thorn, den 7. Februar 1890. 1 erh 
1 g 7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt 
Der Magiſtrat. 1 e Zubehör, mit allem Comfort der a 
—— — • ꝙ —DJ2—2U— — ——-——ͤ. . —ẽ — — 0 ̃— A t, 4 m x * 
Bekanntmachung Bei der heute vor Notar und Zeugen erfolgten Verlooſung der Priori- | 3 Dfentinge 5 A it vo April er 
Das Verf der g au erte täts⸗Obligationen der r u Gustav Scheda. 
6 Verfahren der Zw ei⸗ D . 2 e Verli er, bezw. igenthümer 2 
erung des 12 Wittwe Antonie Zuckerfabrik Culmsee l. U. Il. Emission e hierdurch aufgefordert ſich zur Eine 
& . geb. Wolff gehörigen ſind zur Zurückzahlung per 1. Juli 1890 folgende Nummern gezogen worden. Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb herrſchaftliche Wohnung 
Frundſtücks Gremboczyn Blatt Nr. I. Emiffion. 3 Monaten an die unterzeichnete Po- iſt in meinem Haufe Bromb. Vorſtadt 
98 iſt aufgehoben. Lit. A. à 500 , rüdzahlbar & 550 Ar. lizei-Behörde zu wenden. Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
Thorn, den 5. Februar 1890. 72 82 87 112 125 139 164 184 185 192 240 242 249 Thorn, den 5. Februar 1890. ab zu vermiethen. G. Soppart. 


T ͤ ͤ . . 


liches Amtsgericht V. 7 Röbl. Z. m. Cab. z. v. Bankſtr. 469 
Königlich gerich 524 529 571 596 638 651 677 703 719 723 754 756 765 Die beiden Wohnungen im neuer⸗ 


795. Eine Schneiderin, bauten Hauſe Bromb. Str. ſind mit 
Bekanntmachung. si. B. 4 1000 . rüdzablbar 3 1100 . welche gut die Schneiderei verſteht, Stallungen u. Burſchengelaß von jetzt 
Die wegen der hier conſtatirten 814 826 840 844 867 916 918 939 945 964. wünſcht in und außer dem Hauſe oder April, desgl. in meinen Neben⸗ 
Maul- und Klauenſeuche angeordnete Lit. C. a 2000 . rüdzapldar 4 2200 . Beſchäftigung. hauſe ebendort die part. Wohnung 
eee frz 254 2 — 8 1008 1016 7 alte Gerſtenſtraße 131. rechts vom April zu verm. 
| urch g ren . Emiffton; — rau Joh. ) 
Thorn-Gulmfee'er Chaufier. Lit. A. à 500 . rüdzjahlbar & 550 Ar. Ein Lehrling 2 Ei 
Die Chauſſee Thorn-Eulm und die 13 27 50 62. findet sofort Stelung bei Kirchliche Nachricht. 
Straßen in Gr. Mocker find wieder Lit. B. à 1000 . rückzahlbar à 1100 . E Szyminskl. Evang. luth. Kirche. 
‚ 83 98 134 167 203 208 220 226. —t5ðisð Fiereitag, 7. Febr. 6% Uhr Abends. 
Mocker, den 6. Februar 1890. Frankfurt a. M., 1. Februar 1890 Ein gutes Piauino Jung . 
Paſtor Rehm. 


Der Amts⸗Vorſteher. Deutſche Handelsgeſellſchaft in Liquidation. billig zu verk. Schillerſtr. 429, 3 Tr. PR N 
— — — — — — —— M — [T —— — —„:᷑w.—— ee? ve Sa 
Berantwortti für den vedartioneken Theil A. Wortwig in Thorn. — Druck und Verlag der Janbarıc den Ernst Lambeck in Thorn. 


